
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Zeitung. 1784-1933
1863

15.3.1863 (No. 63)



Karlsruher Zeitung .

Sonntag , LS. März .

« : « s .
- .

Vorausbezahlung : halbjährlich 4 fl. , vierteljährlich 2 fl. , durch die Post im Goostherzogthnm Bade» 4 fl . 15 kr . und 2 fl - 8 kr.
Si » rü ckung » g obühr : die gespalten« Petitzeile oder deren Raum 5 kr. Briefe und Gelder frei.
Erpod ition : Karl -Ariedrichs- Skaß « Rr . 14 , woselbst auch di« Anzeigen in Empfang genommen werden. 1863

Telegramme .
Do « der polnische» Grenze , 13 . März. Gestern

wmd« Langte wicz i« Warschau zum Diktator proklausirt.
Die Russen wurden bei Miszewo (im GouvernementPtock)
geschlagen und hatten einen Verlust vcn . 100 Tobten. Ferner
waren die Insurgenten siegreich am 5 . d . bei Brzezniea
(südöstlich von Kalisch) unter Lewandowski , wo sie zwei Ka¬
nonen erbeuteten , und am 7 . d . bei Wlvdawa . am Bug
unter Lelewel und bei Rataji , wo sie eine bedeutende russisch«
Abtheilung warfen. Langiewicz soll bei Dombrowa
SteLing genommen haben, um auf einem günstiger« Terrain
eine Schlacht zu liefern . Hinter SoSnvwice verbrannten
die Insurgenten mehrere Eisenbahubrücken , um Truppenzu-
zug zu verhindern .

Lreckla «, 13 . März . (W. T. -B.) Die „ Schles . Ztg . "
schreibt aus Katto Witz vom 12. März : Heute ist eine
Insnrgerllenschar mit den Rüsten bei SoSnowic« zusamneen-
gestoßen. Es entspann sich ein blutiger Kampf. Die russi¬
schen Beamten waren bereits wieder ihres Amtes entsetzt, als
unerwartet russisches Militär eintras, die Insurgenten zer,
sprengte, und einen Theil derselben auf preußisches Gebiet trieb .

Hermannstadt , 12. März. Die sächsische Nations -
Universität hat heute für das Sachsenland folgende
Reichsgesetze angenommen : das allgemeine HandclSgcfetzonch,die Gesetze zum Schutze der persönlichen Freiheit , des HauS-
rechtes , das Preßgesetz, Verfahren in Preßsachen , und die Er¬
gänzungen deS allgemeinen und Militär-Strafgesetzes.

London, 13 . Marz. (Köln . Z.) Unterhaussitzung .
In der gestrigen Sitzung interpellier Hennessy abermals
wegen der beiden nach Warschau gesandten Polizisten. Sir
Grey wiederholt seine frühere Erklärung , legt mit Brun-
now's Genehmigung dessen Brief vor, und verspricht die Vor¬
legung des bezüglichen Polizeiberichts . Seine Erklärung
wrrd beifällig ausgenommen .

Tie „Morn. Post " sagt , England habe sich geweigert , mit
Frankreicheine Kollektivnote wegen der prcußisch - rus -
slsch e n K v n v e n t i o n abzusenden , um die Angelegenheit nicht
zu verbittern , jedoch freundschaftliche Noten nach Berlin und
Petersburg geschickt , um von einer Intervention Preußens
abzumahnen und Rußland Mäßigung und Erfüllung der
Verträge anzurathen. England beabsichtigekeine Intervention
zwischen Rußland und Polen.

Madrid , 13 . März . Gonzalez hat seine Entlassungals Gesandter in London eingereicht und wird durch Hrn.
Eomyn ersetzt werden . Der Minister des Innern beabsich¬
tigt eine Modifikation des Preßgesetzes.

* Turin, 12 . März . Die „Offiz . Ztg.
" veröffentlichtheute

das Anleihegesetz . Ein anderes Dekret regulirt dir Emis¬
sion und die Bedingungen des Anlehens , von dem ein Theil
Privatpersonen übergeben und rin anderer Theil der öffent¬
lichen Unterzeichnung überlassen wird . Dieser letztere ist auf75 Milt . Frauken mit Zinsen vom I . Jan . 1863 an festgesetzt .
Die Emissivnsziffer wird durch Ministerialbcschluß festgesetzt
werden . Es werden zehn Einzahlungen stattfinden; die erste
bei der Unterzeichnung selbst , und die letzte am 20 . März 1864.
Die Unterzeichnung darf nicht geringer als 10 Fr . Rente sein.
Man versichert, die Emissionsziffer werde 71 Fr . sein.

Athen , 7 . März . (W . T. -B.) Der bayrische Kon¬
sul hat ringestanden , er habe als Privatmann und in der

Ueberzeugung , zum Besten des Landes zu handeln , moralischeMittel angewendct , um die Kandidatur des bayrischen Prin¬
zen Ludwig populär zu machen , seine Bemühungen in dieser
Richtung aber eingestellt, als der AuSschkießungsbcschluß von
der Nationalversammlung gefaßt war.

Deutschland .
Karlsruhe , 14 . März . Ihre Königlichen Hoheiten der

Großherzog und die Grotzherzogin mit Seiner Kö¬
niglichen Hoheit dem Erbgroßherzog haben Sich nebst
hohem Gefolge heute Vormittag mit dem Kmierzug 10 "
nach Mannheim begeben , wo die Höchsten und Hohen Herr¬
schaften etwa 10 Tage zu verwesten gedenken.

-s Karlsruhe , 14. März . Wie uns ans Mannheim
gemeldet wird , sind Ihre Königlichen Hoheiten derÄroß -
herzog , die Großherzogin und der Erbgrvßherzdg
heute Nachmittag gegen 1 Uhr daselbst angekommen und wur¬
den aus dem Bahnhofe von den Spitzen der Behörden ehr¬
furchtsvoll begrüßt. Se . König!. Hoheit der Großherzog
hatte Sich einen großem Empfang verbeten . Die Stadt war
großartig beflaggt , das Wetter jedoch nicht sehr günstig.

Karlsruhe, 14 . März . Das heute erschienene „ Evanz.-
prot . Verordnungsblatt" enthält folgendes provisorische
kirchliche Gesetz, die Wahl der weltlichen Mitglieder für
die Diözesanjynoden betreffend.

Friedrich , von G »tteS Gnade» Großherzog von Boden , Herzog von
ALHringen. Zur Beseitigung von Zweifel» über da» Verfahren bei
der Wahl der weltlichen Mitglieder für di« Diözesansynode» verordnen
Wir auf den mit Zustimmung de« Generalspnodalautschustes gestellt «»
Antrag Unseres evangelischen Oberkirchenrath« «ach Ansicht d«S 8- 114
der Kirchen« erfasjnng provisorisch wie folgt :

8- 1 . Auf die Wahl d«r weltlichen Mtglieder für die Diözesansyno-
den (8 . 47 der KirchenversasMg ) finden die Bestimmung «, der 88 - 41
und 42 der Wahlordnung Anwendung .

8 . 2. Einsprachen und Beschwerde* gegen die Wahl und Anfechtung
der Giltigkeit derselben sind innerhalb 14 Tagen vom Wahltage an bei
dem Diözesanausschuß vorzubringen . Später ei«gekommene Beschwer¬
den werden nicht berücksichtigt .

8 . 3 . Der Diözesanausschußnimmt nach Ablauf der in 8 . 2 festgesetzten
Frist eine Prüfung sämmtlicher Wahlen der weltlichen Abgeordneten
vor, und enlscheidet über di« Giltigkeit derselben , sowie über die da¬
gegen erhobenen Einsprachen und Beschwerden . Wird eine Wahl für
ungiltig erklärt , so ordnet der Diözesauansschuß sürsorgiich die Vor¬
nahme einer neuen Wahl au .

Sobald sämmtlich« Wahlen geprüft und verbefchleben sind, bestimmt
der Diözesauansschuß Ort und Zeit für die Versammlung der Diöze-
sansynvd« und verfährt sodann der Vorsitzeude nach Vorschrift des 8 - 50
der Kiicheuvcrsassnng.

Gegen die Entscheidung des Diözesauausschusses (8- 3) findet eine
Beschwerde bei der Diözesanshnode statt, welche entgiltig entscheidet .

Gegeben Karlsruhe , den 24. Februar 1863.
Friedrich .

Nützlin .
Ans Seiner Königlichen Hoheit höchsten Befehl :

Flab .
Karlsruhe , 14. März . Vor einigen Tagen waren wir

veranlaßt , dem Bericht eines befreundeten Blattes , der
„ Süddeutschen Zeitung"

, über die dem badischen Vertreter
am Wiener Hof zu Theil gewordene Rangerhöhung entgegen -

zutreten. Der Bericht «ar so vollständig unrichtig und wi¬
dersprach ohne alle motivirende Erklärung so sehr dein natür¬
lichen Gang der Dinge, daß wir nicht umhin konnten, dem Ver¬
fasser den Vorwurf zu machen, er habe, ohne sich um di» Wirt¬
lichkeit zu bekümmern , nach vorgefaßter Meinung seine Erzäh¬
lung entworfen. Die „AugsburgerAllgemeine" knüpft nun an
unsere Berichtigung ein Stückihrer beliebten Konjekturalpotitik
an, das ebenfalls der Berichtigung bedürfte, sofern eine solche
für einen denkenden Leser bei den Konjekturen dieses Blattes
noch nothwendig wäre. Wenn tatsächliche Verhältnisse un¬
richtig und in einer eine verbündete Negierung bis zu gewissemGrade verletzenden Weise dargestellt werden, ist es einfache
Pflicht der Wahrhaftigkeit, dies zu berichtigen. Daraus ans
eine Aenderung der Politik zu schließen , vrrräth sehr wenig
Logik oder sehr viel Drang zur Täuschung seiner selbst oder
Anderer. Gerade di« festeste Entschlossenheit, die als richtig
erkannten politischen Prinzipien selbst vor dem mächtigsten
Gegner derselben aufrecht zu erhalten , legt die Verpflichtung
auf, mit derselben Wahrheitsliebe , mit welcher man die poli¬
tischen Grundsätze vertritt , anch die tatsächlichen Verhält-
niste darzustellen .

Pl Frankfurt , 13 . März . Die Beschwerdesache des Re-
gierungsraths Engel in Altona wird allem Anschein nach in
ihrer weitern Verhandlung am Bund noch von Wichtigkeit
werden , weßhalb es geboten sein dürfte , hier noch einmal aus¬
führlicher darauf zurückzukommcn, als es in dem Bericht
über die gestrige Bundestags- Sitzung geschehen konnte . Der
ehemalige Rath Engel bei der holsteinischenNegierung war
1846 mit fünf andern Mitgliedern der Negierung wegen an¬
derweitiger Reorganisation derselben unter Zusicherung sei¬
nes ganzen Gehalts (2400 Thlr .) als Wartgeld entlassen
worden. Vom Oktober 1852 au wurde chm dieses Wartgeld
aber nicht mehr ausgezahlt und cs wurde chm auch die nach -
gesuchtc Erlaubniß zu einer Klage von dem Finanzministe¬
rium (nach einer k. Verordnung von 1853 ist die Anstellung
von gerichtlichen Klagen wegen Wartcgeldcrn von der Ge-
nehmigunades Ministeriums abhängig gemacht ) abgeschlagen.
Auch eine Verwendung der holsteinischen Ständeversamackung
blieb erfolglos, und so wandte sich Hr . Engel denn im Januar1862 an die Bundesversammlung. Die Reklamationskom¬
mission erkannte , daß eine Vvrenthaltung des Rechtsweges
thatsächlich vorktegc ; die dänische Regierung sollte aber nochum ihre Erklärung ersucht werden . Im Dezember 1862
erfolgte deren Antwort. Diese bestritt die Kompetenz der
Bundesversammlung, da Engel nicht blos holsteinischer, son¬dern zugleich schleswigscherBeamter gewesen , auch sein Do¬
mizil in Schleswig, folglich nicht im Bundesgebiet , gehabt
habe ; sie bestritt, daß Engck's Beschwerde begründet sei re.
Gestern hat nun die NeklamationSkommissivn einen neuen
Vortrag erstattet, der (wie bereit« mitgethcilt) die Beschwerde
für begründet erachtet und die dänische Negierung auffordert,den Reklamanden den Rechtsweg betreten zu lasten . Däne¬
mark wird sich ohne Zweifel weigern , darauf einzugehen.Was aber dann ? Wird die Bundesversammlung , nachdem
sie in dem Verfassungsstreitso behutsam auftritt , der , wenn
auch immerhin begründeten Klage eines Privatmannes wegenbis zur Exekution schreiten?

Darmstadt, 13. März . Die heutige „ Darmst . Ztg . "
theilt den wörtlichen Inhalt der an den Präsidenten der
Zweiten Kammer gerichteten und in der Sitzung der Kammer

Q Litü , du Vigtffl au dr« Tsbtl.
(Fortsetzung aus Nr . 62.)

KrrUich sahen die Beiden sich seitdem seltener , höchstens zuweilen im
Hause des MajorS ; denn auch dort hatte sich David Kundschaft zu
» werden gewußt. Die gnädige Frau war eine gute Rechnenmeisterin ;
und der hausirende Kramer war Pfisfig genug , seine Waarc », Toilette-
jachen , Rah - und Strickwolle, Hasten, Knöpse , Gold- und Silderwaa -
» » rc. — dort beinahe um den Fabrikpreis abzulassen. Der Gewinn ,
den er dort suchte , bestand ja nicht in tlingendcr Münze : ein paar
WLrtlein von rochen Lippen , ein Blick ans geliebten Augen — und
» war belohnt genug.

XI.
Ter Geburtstag. - Dir strenge Ordre .

L« veiflqtz dar Winter und ein milder, wonniger Frühling war gekom -
w» . Schwalben, Storch«, Lerchen und all' seine Verkündiger hatten sich
*ö»A schon e»»gestellt. Die Kinder spielten wieder im Freie«, und auchdi« K« tzs« tzdcht >r, die unentbehrlichste Siasiage einer FrühkuzSland -
HW , wandelten wieder in den Anlagen iur Strahl der wärmenden
Tmm«.

war am erste» Mi — Cäcil'« « eburdltag — -1« st« mit ein««
« uche , ihren Pflegling »eben sich, in der JaSminlaube deS klein« Haus -

Die L»st war warm und still« , von balsamisch«» DlLthen -
erfüllt , und lain Laut Körte die Leserin in ihrer Land« ; Ke sch»«»

Nvman die ganze Außenwelt zu vergessen , während dak Kind
^ - 'WenFützr» >m Sa »de spielte .

»me—
« Sn»er schritten fast zu gleicher Zeit , aber von verschied«.

>
^ ch*»ng,n her . aus das Hans zu . Herr « Gin war der Ein «, David

^ T " Stund « de« Ersten mußt « »och nicht geschlagen habe« ;» «ch» lang, « , noch An«« « an, dmch da« P « ck — w^ fl nicht ch«

Absicht ; denn als er di« Leserin in der Laube gewahrte, näherte er sich so¬
gleich, grüßte freuudlichst und stattete ihr seinen herzlichsten Glückwunsch
ab zum heutigen . Wiegenfeste " . — Wie zusällig hatte sie der aufmerksame
Instruktor früher einmal um diesen Tag besragt — und jetzt überreichte
er ihr mit sichtbarer Genugthuung das jüngste Kind seiner Dichlcrlaune ,ein Glückwunsch rosig und sein , wie das Papier , woraus die BerSlein
zierlich geschrieben standen.

Mit sreundlicherHast griss die Cäcil nach dem Blättchen — und las —
erröthete — und las wieder . Ihre Augen strahlten Freude und hoben
sich dankend empor zu ihm , dem Verfasser dieser Glulgedankeu . — Nicht
änzer Herr seiner Gefühl«, schlang er seinen Arm um den Racken des
holden Kindes — und drückte rasch einen Kuß aus die frischen schwellenden
Lippen. — Cäcil war überrascht , verwirrt ; ihre Wangen flammten , zärt -
Uch faßte er ihre Hand und drückte sie an seine Brust und Lippen. — In
demselben Moment erschien David unter dem Eingang der Laub«. Auf
seinen Stock gestützt betrachtete er die Gruppe ein paar Sekunden . Dann
trat er vor, seine Augen funkelten , seine Summe zitterte vor innerer
Aufregung : » Falsche Schlange" — fuhr er heraus — » so hintrrgehst Du
mich ? — Als« ist «S doch wahr ? — Geh'

, ich verachte Dich !" — Cäcil
konnte nicht reden . — Es trat ein Augenblick peinlichen Schweigens «in .
— Da hörte mau ein Geräusch vom uahen Bassin her, wie vom Kalle
eines schweren Körpers in da« Master. —

Der Cäcil entfuhr «in Schrei ; David Her , ohne sich zu besinnen , ent¬
ledigt« sich rasch seines WaarenkasteuS und rannt « de« Bassi» zu. Er
hatte, hinter bem Boskett am Eingang stehend , da« Kind dem Teich« zu
watscheln gesehen. — Di « Cäcil, »u viel mit sich u« d de« gratulieenden
Freunde beschäftigt , hatte dessen Entfernen au « der Laub« nicht bemeckt .

Di « Kleine war schon rmtergesunk -n , als David heran kam und mit
einem Satze in '« Wasser sprang. — Au « Tod« erschrocken eilte anch dir
Weil hsräsi, hinter ihr der Instruktor . — « der ehe sie noch da« h- lb -
besS»bte, »ach Lch sch« pp«nde Lind in « mtzsang « hm« ka »t, —

tönte die Stimme des Major « , der in demselben Augenblick «den am
Fenster erschienen und Zeuge der UnglScksszene gewesen war.

Der Major , die Majoren , die Dienerschaft , alle stürzten herbei. AK«
glaubten , das Aergste sei bereit « geschehen.

» Gott sei Dank !" ries die an allen Gliedern zitternde Müller , indem
sie ihren allmälig wieder zu sich kommende» Liebling in di« Arme
schloß, »der Himmel hat ein großes Unglück abgewendet . "

Der Major aber tobte und lseß die arm« Dienstmagd, die tvtzienbtnch
zu den Füße » ihrer Gebieterin kniet« , seinen «ollen Zorn Kitzle».
»Heute noch, " schrie er , kirschroth vor Zorn, »geht Sie mir au« de«
Hause. Kein« Minute länger will ich St « »or Auge» sehen ."

»Um Vergebung, Herr Major !" fiel hier Albia beschnfich,ig« ,d »in
und stellte sich zwischen ihn und die verzweifelnd» Frewwdiu . »Laden
Sie Ihren Unwillen aus mein Haupt ab. Mamsell Cäcil ist «n -
schuldig — wenigsten« zu entschuldigen . Ich «uns , der ihre « nsmerk-
samkeit vom Kirche ablenkte . Hat Jemand gefehlt , so di« ich

'« allsin !-
— Er sprach umsonst.

Auch David legte eine Lanze z» ihren Gunsten «in. Der Major
,voktte ihm , dem Retter seines Kinde« , sogleich Geld in di» Hauhdrücken ; er aber wie« da- Geschenk ab . »Hab'

ich Anspruch airs Ihren
Dank ." sagt« «r , »und woiftn Sir mir eine Erkenntlichkeit « weisen,
Herr Major , so bitte ich, lasten Sie solch« darin bestehen, baß St « der
Cäcil Verzeihung schm !«, !" - Hätte er um di« Hätfte derZagd , »der
gar um den LitdkngShnnd de« Herr« gedcken — e« wäre ihm viel¬
leicht i« Augenblick gewährt worden . Di« einmal gegeben « streng«
Ordre jedoch konnte nun und nimmermehr znräckzenonunen« erdon .

Der Krau Majori « ch«t e« außerordentlich leid ; sie verlor di« Gt «A
höchst ungern . Und di« Kinder weintrn und hingen sich an ihren Arm ,
als di, geliebt« « Srterin einig« Stnwden nach der sataien Gegebenheit
do« H„ S verließ. (yortsehunß solgt.)



vom 11 . d . verlesenen Antwort des Hrn . Ministers v . Dal -
wigk voni 7 . d . auf die Interpellation des Abg . Finger , den
Handelsvertrag mit Frankreich und die Erhaltung des
Zollvereins betr . , mit . In Bezug auf den ersten Punkt der
Anfrage verwies Hr . v . Dalwigk auf die Antwort , welche er
unter dem 6 . Dez . v . I . auf ein Schreiben des preußischen
Gesandten vom 20 . Nov . v . I . an ihn ertheilt habe , und
welches also lautet :

Darmstadt , den 6 . Dezember 1862 . Hochwohlgeborner Herr ! In
Erwiederung des gefälligen Schreibens , welches Se . Erc . der k. preußische
a .o. Gesandte und bevollmächtigte Minister am hiesigen Hofe , Hr . Frhr .
v . Canitz , unter 'm 20 . v . M . in Betreff des Handelsvertrag « mit Frank¬
reich anher gerichtet , beehre ich mich , Ew . Hochwohlgeboren , als interi¬
mistischem Stellvertreter de» Hrn . Frhrn . v . Canitz , das Nachstehende er¬
gebenst mitzutheilen . Wiewohl der Inhalt des gedachten Schreibens
vom 20 . v . M . der großh . Regierung zu einer weitern Erörterung über
die Motive ihrer Entschließung und über die dabei in Betracht kommen¬
den Fragen der Interessen und der bestehenden vertragsmäßigen Ver¬
pflichtungen Veranlassung geben könnt «, so glaub « ich mich doch einer
solchen Weilern Erörterung um deßwillen enthalten zu sollen , weil ich mir
gegenwärtig davon sür den Zweck der Verständigung keinen Nutzen ver¬
sprechen darf . Unbemerkt kann ich aber nicht lassen , daß die großh .
Regierung zwar nicht bloS von den Sonderinteressen des Großherzog¬
thum «, sondern auch von ihrer Auffassung der allgemeinen Interessen
de« Zollvereins sich hat leiten lassen ; daß sie jedoch die Unterstellung , als
habe sie dabei die ersteren den letzteren hintangesetzt , als «ine unbegrün¬
dete bezeichnen muß . Wenn übrigens die k. preußische Regierung in der
diesseitigen Ablehnung des Vertrag « mit Frankreich den Ausdruck dc«
Willen « der großh . Negierung , den Zollverein mit Preußen über die ge¬
genwärtig laufende Vertragsperiode nicht fortzusetzen , erkennen will , so
setzt sie eine Absicht voraus , von welcher die großh . Regierung weit ent¬
fernt ist . In meinem Schreiben an den Hrn . Fhrn . v . Canitz vom
12 . Okt . l . I . habe ich deutlich genug kundgegeben , wie sehr man dies¬
seits die Erhaltung des Zollvereins und die Lösung der entstandene »
Differenzen wünscht . Die großh . Regiemng kann nur tief bedauern ,
daß der von ihr zu diesem Behuf « gemachte Vorschlag der gleichzeitigen
Verhandlung über die verschiedenen schwebenden Fragen bei der königl .
preußischen Regierung keinen Eingang gesunden hat ; sie hofft aber dem -
äingeachtet , daß die Zeit kommen wird , wo sich Wege zur Verständigung
öffnen . Indem ich Ew . Hochwvhlgeboren ganz ergebenst bitte , Vorstehen¬
des zur Kcnntniß der königl . preußischen Regierung geneigtest gelangen
lassen zu wollen , und indem ich bei dieser Gelegenheit auch sür die durch
Schreiben des Hrn . Frhrn . v . Canitz vom 15 . v . M . geschehene gefällige
Mittheilung der nach München und Stuttgart gerichteten Depeschen <1. <1.
Berlin , 12 . v . M ., verbindlichst zu danken nicht ermangele , benütze ich
zugleich mit Vergnügen diesen Anlaß zur erneuerten Versicherung meiner
vollkommensten Hochachtung . Sr . Hochwohlgeboren dem königl preußi -
schen Geh . LegationSrath und Residenten rc. Hrn . v . Wentzel in
Frankfurt a . M . gez . Frhr . v . D a l w i g k.

„ Was den zweiten Theil der vorliegenden Interpellation
anlangt , in welchem gefragt wird , welche Schritte man diesseitszur Beseitigung der dem Fortbestände des Zollvereins drohen¬den Gefahren bereits gethan habe oder zu thun beabsichtige ,so kann "

, erklärt Hr . v . Dalwigk , „die großh . Regierung
zur Zeit nur auf den Inhalt des vorhin erwähnten diesseitigen
Schreibens vom 6 . Dezbr . v . I . Bezug nehmen und die Be¬
merkung hinzufügen , daß sie, den in diesem Schreiben kundge¬
gebenen Wünschen getreu , jede sich darbietende Gelegenheit er¬
greifen wird , um zur Beilegung der aus Anlaß des Handels¬
vertrags mit Frankreich entstandenen Differenzen nach Kräf¬ten mitzuwirken .

"

Der „Darmst . Ztg .
"

entnehmen wir noch die Rückäuße¬
rung des Interpellanten , daß er nur eine der verlesenen , von
der großh . Negierung ausgesprochenen Behauptungen als
tatsächlichen Jrrthum konstatiren wolle : das Land sei näm¬
lich der Ansicht , daß in der Handlungsweise des Ministeriums
allerdings eine Nichtbeachtung der Sonderinteressen des Lan¬
des gefunden werden muffe . Er bedauere , daß das großh .
Ministerium keine für das Land beruhigendere Erklärung ab¬
gegeben habe . Einen weitern Antrag in dieser Sache be¬
halte er sich vor .

Kaffel , 12 . März . ( Fr . I .) In der heutigen Sitzung
derStändeversammlungbegründete derAbg . Harnierin ausführlichem Vortrage den m Angelegenheit der „ drei¬
viertheilten " Staatsdiener gestellten Antrag des Verfasiungs -
ausschuffes . Getreu der seitherigen Mäßigung und Ver¬
söhnlichkeit der hohen Versammlung habe der Bericht alles
nur irgend Verletzende zu vermeiden gesucht . Wer verant¬
wortlich sei für die an den gemaßregelten Staatsdienern ver¬übte Rechtsverletzung , diese Frage habe man darum für jetzt
ganz außer Acht gelassen . Möge also die Regierung die zur
Versöhnung dargereichte Hand ergreifen und dadurch , daß sieein Unrecht gut mache , Klarheit in ihre eigene Lage bringenund gleichzeitig erkennen lassen , daß sie mit dem finstern
Geiste der Hassenpfiug 'schen Zeit gebrochen habe . Abg .
Henkel nennt das Verlangen des Ausschusses ein Postulatdes Rechts , dem nachgekommen werden müsse , jetzt oder
später ; denn unrecht Gut gedeihe niemals . So seien die dem
kurhessischen Volke vorenthaltenen Rechte in den HändenDerer , die diese Rechte dem Volke vorenthielten , auch nur ein
unrecht Gut , dessen Zurückforderung ganz gewiß werde zurGeltung gebracht werden . Abg . Weinzierl führt aus , daß
^ L ommiffäre das provisorische Gesetz , um das essich heute handle , schwerlich mit ihrer Autorität gedeckt habenwurden , wenn sie hätten ahnen können , wozu es Haffenpflugmißbrauchen werde . Auch Abg . Knobel spricht für den
Ausschußantrag . Dagegen spricht nur der Landtags -
kommrffar . Derselbe erinnert daran , daß die provisorischenGesetze überhaupt , also auch das , auf Grund dessen die be¬
treffenden Staatsdiener auf Wqrtegeld gesetzt worden seieneinstweilen noch in ungeschmälerter Wirksamkeit fortbestän -den , wie das in der bekannten allerhöchsten Verordnung vom21 . Juni v. I . ausdrücklich angeordnet sei. Auch möge be¬
herzigt werden , daß z. B . in der preußischen Gesetzgebungdie Staatsdiener noch weit abhängiger gestellt seien , als indem provisorischen kurhessischen Gesetze . Abg . Henkel
fragt , wie es denn komme , daß die Regierung jetzt ein
preußisches Gesetz zum Muster empfehle , obgleich sie in der

Zentralgewaltsfrage doch so sehr anti -preußisch sei. Hier
handle es sich indessen um gutes kurhessisches Gesetz , nicht um
Gesetzesmuster aus einem Staat , von dessen Verfassung einst
gesagt worden sei, sie sei das Papier nicht werth , auf dem sie
geschrieben stehe . Abg . Harnicr replizirt eben wohl auf
die Entgegnung des Landtagskommissärs und bedauert , daß
jetzt wieder gerade die Regierung es sei, die den Prinzipien¬
streit provozire , indem sie sich auf die Giltigkeit der provisori¬
schen Gesetze berufe , obgleich sie wisse , daß die Ständevcr -
sammlung nur auf dem Boden der Nechtskontinuität stehe .
Doch er wolle die formelle Seite der vorliegenden Fragen
ganz außer Acht lassen , denn auch materiell und selbst wenn
man sich auf den Boden der provisorischen Gesetze stelle , sei
Das , was gegen die dreiviertheilten Staatsdiener geschehen
sei, eine flagrante Rechtsverletzung ; Redner empfehle deßhalb
wiederholt die Annahme des Ausschutzantrags , der stimmen¬
einhellig zum Beschluß erhoben wird .

Abg . Oetker ll . begründet hierauf die schon in der vori¬
gen Sitzung angezeigte Interpellation in Betreff des Ober¬
appellationsgerichts . Das ständische Recht bei Be¬
setzung des höchsten Gerichtshofs wieder zur Geltung zu brin¬
gen , sei die heiligste Pflicht der Stände . Der Kampf möge
noch so schwer werden , er müsse durchgekämpft werden , und
es sei hohe Zeit dazu . Das Vertrauen zu unserm höchsten
Gerichtshof sei schon tief erschüttert und drohe vollständig ver¬
loren zu gehen ; es sei das die Folge des Geistes , in welchem
seither die rechtswidrige Besetzung offen gewordener Stellen
erfolgt sei . Der Landtagskommissär tadelt das „ un¬
befugte Zensiren " des höchsten Gerichtshofs und theilt mit ,
daß ein Gesetzentwurf , der sich auf das Oberappellationsge¬
richt beziehe , im Ministerium bereits ausgearbeitet und in
Berathung sei. Oetker II ., damit nicht befriedigt , will auf
den Gegenstand mit einem selbständigen Antrag zurück -
kommen .

Berlin , 12 . März . ( Köln . Ztg .) In der heutigen
Sitzung der Militärkommissivn erklärten die Regie¬
rungskommissäre , das Ministerium habe erst gestern Abend
die Forckenbeck '

schen Amendements erhalten und werde sich
vor Montag nicht darüber äußern können . Die Kommission
eröffnete daraus eine nur eventuelle Berathung über die M . 1
und 2 der Forckenbeck 'schen Amendements . Die einschlagendcn
Stellen eines Verbefferungsantrazes des Abg . v . d . Leeden
wurden abgelehnt . Dieselben sollen u . A . eine Vereidigung des
Heeres auf die Verfassung in Aussicht genommen haben . Auch
ein Amendement des Abg . Virchow wurde abgelehnt . Der
Abg . v . Sybel will seinen Entwurf nicht einer eingehenden
Erörterung unterbreiten , aber behält sich vor , einzelne Bestim¬
mungen desselben als Amendements einzubringcn . Schließlich
wurden die § § . 1 und 2 der Forckenbeck 'schen Amendements
fast eiustimmig angenommen . — Der „ Staats -Anzeiger " hat
gestern Abend im halbamtlichen Theil endlich anerkannt , daß
Englandin einer vorgelesencn Depesche Bedenken gegen die
Konvention mit Rußland ansgesprochen und auch
Frankreich mündliche Vorstellungen erhoben habe . Letzteres
ist in dem , wenn auch verklausulirten Satze ausgedrückt ,
nach welchem der Regierung nichts davon bekannt sei, daß
neben Frankreich Oesterreich und andere Staaten wegen
des Abkommens Vorstellungen erhoben hätten .

* Berlin , 13 . Febr . Die neuesten Nachrichten aus
Warschau , welche darzuthun scheinen , daß sich dort die
verschiedenen Parteien die Hand reichen , und daß auch der
Adel der nationalen Erhebung sich anzuschließen geneigt ist ,
machen hier begreiflicher Weise großes Aufsehen und sind sehr
wenig geeignet , die Schwierigkeiten zu vermindern , welche die
polnische Angelegenheit unfern leitenden Kreisen macht . Aber
wer trägt die Schuld , daß dieselben sich von Tag zu Tag stei¬
gern ? Doch wohl nur die Vermittler der Konvention mit
Rußland , denn ohne sie nicht die Aufregung in Europa , und
ohne letztere nicht dieser Fortgang der Beweg,mg in Polen
selbst . — Gestern fand beim Kammergericht in dem bekann¬
ten Prozeß gegen die Schriftstellerin LudmillaAssing
wegen Herausgabe der Varnhagcn ' schen Tagebücher die Ver¬
handlung in zweiter Instanz statt . Der Gerichtshof bestä¬
tigte lediglich das erste Urtheil , welches auf achtmonatliche
Gefängnißstrafe und Verlust der Ehrenrechte auf ein Jahr
lautet . Die Verurtheilte befindet sich schon seit längerer
Zeit in Italien . — Die „ Bresl . Morg . -Ztg ." ist wegen Ab¬
druck des Olfcrs '

schen Aufrufs , in welchem Namens der
„ Patriotischen Vereinigung " Gelder zur Bekämpfung der
„ Revolution "

verlangt werden , vom Polizeianwalt in Bres¬
lau unter Anklage gestellt worden .

Posen , 10 . März . ( Fr . P . -Ztg .) Ter Monsterprozeß
gegen die 58 jungen Konspiratoren , zumeist Gymnasiasten ,
hat am Donnerstag sein Ende erreicht . Das Resultat war
so unerheblich , daß nur die fünf Führer der Verbindung zueinem Monat Gefängniß , alle übrigen , mit Ausnahme von
11 , die ganz freigesprochen wurden , mit einer Gefängnißstrafe
von 3, 2 und 1 Tag belegt wurden .

Die jüngsten Nachrichten aus den nördlichen und mittleren
Theilen des Königreichs Polen lauten den Insurgenten un¬
günstig , und nur noch in , Süden hat der Aufstand schwache
Aussicht auf Erfolg . Der „Pechvogel

" Mieroslawski hat sich
wieder aus dem Staube gemacht . In unserer Nähe sinddie Insurgenten durch die fortgesetzten Verluste überaus
geschwächt und daher zum Theil muthlos geworden , so daß
täglich diesseitige Uebcrläufer freiwillig zurückkehren . Freilich
fehlt es auch nicht an neuem Zuzug

'
. Von den häufigenkleinen Konflikten , die sämmtlich erfolglos sind , ist wenig zu

berichten , wenn das Warschauer amtliche Blatt sic auch genau
registrirt . Es sei nur noch die Bemerkung hinzugesügt , daß
weder dies Blatt nebst seinen Berliner Nachtretern , noch eben
so wenig der „ Czas

" und seine Konsorten den geringsten
Glauben verdienen ; sie berichten stets mehr Unwahres , als
Wahres , und verdrehen jede Thatsache in unglaublicher Weise .
Wahres über die Lage der Dinge in Polen erfährt man nur
von unparteiischen deutschen Reisenden .

Wien , 12 . März . Man kann , nicht behaupten , daßdie Arbeiten und Beschlüsse der jetzt versammelten 15 Land¬

tage — der Salzburger ist bereits geschlossen und der galt ,
zische noch immer vertagt — außerhalb der bestimmten Lan¬
deskreise irgend ein besonderes Interesse erwecken ; indeß sind
daran nicht die Landtage schuld , sondern die wesentlich lo¬
kalen Interessen , über welche sie verhandeln . Nur das Ge¬
meindegesetz hat eine höhere und prinzipielle Bedeutung , und
hier beginnen in neuester Zeit Konflikte zu Tage zu treten ,
welche sich möglicher Weise hier und dort zu einem förmlichen
Bruch steigern können .

Bekanntlich hat der Reichsrath die Grundzüge des neu zu
regelnden Gemeindewesens festgestellt , und es haben also die
Landtage nur die Aufgabe , innerhalb des gegebenen Nah - *
mens und ohne an den Prinzipien rütteln zu dürfen , in der
Anwendung dieser Prinzipien den besonderen Bedürfnissen
und Eigenthümlichkeiten des von ihnen vertretenen Kron -
landeS Rechnung zu tragen . Das ist begreiflich ein verhält -
nißmäßig bescheidenes Stück Arbeit , und es hat nicht aus -
bleiben können , daß nicht der eine oder der andere
Landtag die seiner freien Bewegung gestellten Grenzen
überschritt , meist in der Richtung der Forderung einer
größern Autonomie für den Wirkungskreis der Gemeindever¬
tretung . Andererseits hat die Regierung , nachdem sie ohne
Zweifel verpflichtet ist , ein publizirtes Neichsgesetz glicht von
den Landtagen durchlöchern zu lassen , den betreffenden Be¬
schlüssen nicht ruhig zusehen können , und so ist sie namentlich
so eben in dem Fall gewesen , dem oberösterreichischen
Landtage mit der Erklärung eine Lektion zu ertheilen , daß sie
solche Beschlüsse der kaiserl . Sanktion nicht empfehlen könne .
Der Landtag steht nach dieser Erklärung vor der peinlichen
Alternative , entweder die bisherige ganz trostlose Gemeindc -
organisation noch fortbestehen lassen , oder ein Gemeindegesetz
annehmen zu müssen , welches , nach seinen Anschauungen
über die Selbstverwaltung der Gemeinden , nicht viel besser
ist , als der frühere Zustand . Vorläufig ist eine Kommission
niedcrgesetzt , um über die Beseitigung des Konflikts Vor¬
schläge zu machen .

So geräuschlos übrigens im Ganzen die Sitzungen der
meisten Landtage verlaufen , so geräuschvoll und nahezu
tumultuarisch läßt sich die neueste Thätigkeit des böhmi¬
schen Landtags an . Zum ersten Mal haben sich auf Anlaß
des Palacky '

schen Antrags auf Revision der Wahlordnung die
czechische und deutsche Partei in offener Schlacht gemessen .
Die Deutschen haben gesiegt mit 130 gegen 70 Stimmen ,und doch wissen wir nicht , ob wir ihnen Glück dazu wünschen
dürfen . Freilich leidet es kaum einen Zweifel , daß die An¬
klagen und Beschwerden der Czechen zum weitaus größten
Theil völlig grundlos , und daß sie bei den Haaren herbeige¬
zogen sind , um einem weiterreichenden Angriff gegen die Ver¬
fassung selbst als Stützpunkt zu dienen ; aber eben so zwei¬
fellos ist es , daß einzelnen jener Beschwerden nicht alle und
jede Begründung abgeht , und deßhalb dürfte die Majorität ,eben weil sie die deutsche ist, nicht bloß gerecht , sondern auch
einfach klug gehandelt haben , wenn sie die Gegner , statt ihnen
vornehm mit der abweisenden Tagesordnung entgegenzutre¬ten , in erschöpfender Debatte sä sbsuräum geführt , einzelne
nicht zu läugnende Mängel aber abzustellen sich bereit gezeigt
hätte . Ein vermittelnder Antrag des Kardinal - Erzbischofs
von Prag , daß der Landesausschuß beauftragt werden möge ,im Einvernehmen mit der Statthalterei zunächst alles cin -
schlagende Material zu sammeln und dann dem nächsten Land¬
tag die entsprechenden Vorschläge zu machen , wurde abge¬
lehnt , obgleich derselbe nach keiner Richtung hin präjudizirt
hatte ; die Majorität , allerdings auf 's höchste gereizt , hat es
vorgezogen , der Minorität ihde Stärke fühlen zu lassen , und
die traurige Folge wird sein , daß das bereits zahmer gewor¬dene Czechenthum wenigstens mit einem Schein von Recht
über Vergewaltigung klagen und daraus neue Kraft für seine
Tendenzen schöpfen kann . Ich glaube nicht zu irren , wenn
ich hinzufüge , daß die Staatsregierung ein weniger schroffes
Auftreten der Majorität dringend gewünscht hatte .

Frankreich .
Z Paris , 13 . März . Die polnische Angelegen¬

heit gestaltet sich immer ernster ; nicht nur daß die Insur¬
genten den russischen Truppen im offenen Felde Stand zu
halten beginnen , sondern , was als Symptom noch bezeich¬
nender ist und in hiesigen offiziellen Kreffen das höchste Auf¬
sehen erregte , das ist die ( durch eine russische Depesche freilich
in Abrede gestellte ) massenhafte Entlassung des polnischen
Ltaatsraihs zu Warschau . Mittlerweile lastet eine eigen -
thümliche Unruhe auf Diplomatie und Finanzen ; man ver¬
mag sich selbst nicht Rechenschaft zu geben über diese Beklem¬
mung , welche den kaum wieder auflebcnden Geschäften gefähr¬
lich zu werden droht ; doch Jedermann fühlt so zu sagen in¬
stinktmäßig , daß irgend Etwas in der Luft liegt . — Die an
und für sich günstige Bilanz der Bank von Frankreich
zeugt bereits vom Wiedereintritt der Stockung im Handel ;
denn die Wechsclbestände , welche schon im vorigen Monat um
70 Millionen gefallen waren , verminderten sich abermals um
61 Millionen auf 523 Mill ., während gleichzeitig der Bank -
nvten -Umlauf von 820 auf 771 Millionen fiel . Vom
Standpunkt der Börse aus ist der Monatsauswcis , wrc
erwähnt , günstig . Die Mctallvorräthe stiegen um 54 Mil¬
lionen auf 344 Millionen , und die Vorschüsse aus Rente und
andere Wcrthe verminderten sich , erstere um 28 , letztere um
5 Millionen . Nichtsdestoweniger war die heutige Börse
flau . Rente verlor den 70er und alle anderen Werthe e

^
fuhren eine empfindliche Reaktion . — Fortwährend gehe«
größere oder kteinere Abtheilungen nach Mexiko ; gesteh
und heute passirte Artillerie und Train Paris auf dem Wege
nach St . Nazaire und Mexiko .

Auf Antrag des Präsidenten beschloß der Senat am
Schluffe seiner gestrigen Sitzung , daß er sich morgen , Sam¬
stag , in allgemeiner Sitzung versammeln werde , und auf der
von Hrn . Troplong selbst angezeigten Tagesordnung figumrr
auch der Bericht des Hrn . Larabit über die Polenpetrtio

-
ne n . ES ist jedoch noch nicht gewiß , ob dieser Bericht mor¬
gen erstattet werden kann , eventuell ist die Diskussion am
nächsten Mittwoch oder Donnerstag festgesetzt . Bis dahm



hofft man , daß von London oder Wien aus irgend Etwas zu
erfahren sein werde , was den Erklärungen des Hrn . Billa ult
zur Richtschnur dienen könnte . Seit der orleanistis ch en
Versammlung bei dem Herzog v . Broglie fand eine wei¬
tere Besprechung wegen der bevorstehenden Wahlen bei Hrn .
Tuvergier de Hauranne statt ; zu einem endgiltigen Beschlüsse
konnten die anwesenden Vertreter der orleanistischen Partei
nicht gelangen . — Der Herzog vonKoburgist gestern
in Paris angekommen und im herzogl . Ges andtschaftshotel
abgestiegen ; Se . Hoheit wurde vom Kaiser und der Kaiserin
empfangen . — Hr . Gounod begibt sich nach Rom . —
Zproz . 69 L5 . Ostb . 540 . Cred . Mob . 1233 . 75 . Jtal . Aul .
70 .30 .

Rußland und Polen .
Bon der polnischen Grenze , 12 . März . Langte -

wicz hat nachstehende , vom 10 . d . datirte , telegraphisch schon
gemeldete Proklamation an die Polen erlassen :

LandSImle ! Die glühendsten Söhne Polens haben im Namen des
Allmächtigen einen durch die furchtbarsten Mißbräuche provozirten Kampf
gegen die ewigen Feinde der Freiheit und der Zivilisation begonnen . Trotz
der äußerst ungünstigen Umstände , unter welchen der Feind durch ein
Uebermaß von Unterdrückung zu einem bewaffneten Konflikte eilig hin¬
gedrängt , dauert der Kamps , ohne Waffen begonnen , seit zwei Monaten ,
befestigt er sich , entwickelt er sich energisch . Diesem Kriege auf Leben und
Tod gegenüber , in welchem Metzeleien , Plünderung und Brand den Marsch
de» Feindes bezeichnen , empfindet Polen schmerzlich die Abwesenheit einer
nicht verborgenen Zentralgewalt , die im Stande wäre , den im Kampfe
begriffenen Streitkräften eine Leitung zu geben und neue Streitkräsie zum
Kampfe zu rufen . Obwohl die Nation würdigere und fähigere Bürger
besitzt , als ich eS bin ; obwohl ich die Nnermeßlichkcit der Pflichten und die
Große der zu übernehmenden Verantwortlichkeit fühle , gebieten mir der
Ernst und die Nvthwendigkeit der Lage, nach einem Einvernehmen mit der
provisorischen Regierung , die oberste und diktatoriale Gewalt zu über¬
nehmen , welche ich in die Hände der Repräsentanten der Nation wieder
niederlegen werde , nachdem das moskowitische Joch wird abgefchüttelt
worden sein . Die unmittelbare Leitung der militärischen Operationen
mir vorbehaltend , erkenne ich die Nvthwendigkeit einer Zivilregierung an ,
deren Befugnisse durch eine spezielle Ordonnanz werde n geregelt werden .
DaS Werk der provisorischen Regierung fortsetzend , bestätige ich das Prin¬
zip der Freiheit und Gleichheit aller Bürger , kraft dessen die Ländereien
den Bauern gewährt werden sollen mit Entschädigung für die gegenwär¬
tigen Eigenthümer . Polen aller unter dem moskowitische » Joche befind¬
lichen Provinzen , ich rufe Euch auf zum Kampfe gegen die Herrschaft und
die Barbarei der Russen . Die Eintracht aller Bürger ohne Unterschied
der Klassen und der Religion , die Gemeinsamkeit der Opfer , die Einheit
der Gewalt werden unseren Feinden unsere jetzt noch zerstreuten Kräfte
snrchtbar machen und die Unabhängigkeit des Vaterlandes sichern . Zu den
Waffen für die Freiheit und die Unabhängigkeit des Vaterlandes !

Bo« der polnischen Grenze , 12 . März. (Köln . Ztg.)
Am 11 . d . , also schon am nächsten Tage nach der Unterzeich¬
nung der Proklamation des Generals Langiewicz , nahmen
in Warschau sämmtliche polnische Mitglieder des
Staatsrathes , sowie die Mitglieder der Munizipali¬
tät ihre Entlassung , der Erzbischof Felinski nicht ausge¬
nommen . Ein Kampf der Parteien ging diesen Ereignissen
voraus , über den uns nur erst einige Andeutungen vorliegen :
Während Marquis Wielopolski noch einen letzten Versuch
machte , dem Zaarcn zu Willen zu sein und Langiewicz zu einer
vierzehntägigen Waffenruhe zu bestimmen , blieb das Zentral¬
komitee , ohne links und rechts zu sehen , aus dem geraden Wege .
In einer Proklamation vom 10 . März spricht es von „ Elen¬
den , welche Polen entehrt und geknechtet dem Tyrannen zu
Füßen legen wollten "

, wie es „ Verwahrung gegen den Ge¬
danken einlegt , daß es die Bauernemanzipation nach phan¬
tastischen Theorien , welche die europäische Gesellschaft gefähr¬
den und Umstürzen würden , bewirken wolle .

" Das heißt :
nicht weiß und nicht roth , sondern altpolnisch weiß -und -roth !
Langiewicz wurden zur Seite gestellt Wysozki , der altbe¬
kannte Gegner der Mieroslawski ' schen Utopien , und für die
Zivilverwaltung Bentkowski , der Abgeordneter für
Schroda im preußischen Abgeordnctenhause und
Artillerieoffizier ist . Sein Eintritt als Adlatus in die pol¬
nische Zentralregierung hat in Berlin Aussehen gemacht . So
viel steht jetzt fest : der Adel des Königreiches , dessen Hal¬
tung bisher unklar , oft zweideutig war ^ ist in die Erhebungmit Gut und Blut eingctreten ; den Ausschlag gab eine In¬
struktion , welche Graf Andreas Zamoyski , der polnische Ge¬
schäftsführer in London , nach Warschau gelangen ließ . Wäh¬rend Wielopolski noch von einem Vize -Königreich und von
einer Sekundogenitur träumte , erhielt der Adel das Stichwort :
„ Auf ' s Pferd und zu den Waffen !"

Krakau , 9 . März . Man schreibt der „Ostd . Post " :
Das Langiewicz '

sche Korps soll gegenwärtig 7000
Mann , Alles in Allem , stark sein . General Uschakoff , der
es bekämpft , erhält beständig Zuzüge aus Warschau , und be¬
läuft sich die Stärke der von ihm kommandirten Truppen
auf beiläufig 18,000 Mann . Langiewicz hat mit der Or -
ganisirung seiner Scharen große Noch , aber er bekundet viel
Umsicht und Obsorge ; nichts entgeht seinen Blicken ; er hatAlles im Kopf , sorgt selbst für das Geringste , und läßt es
den Soldaten an nichts fehlen , nicht einmal an — Cigarren .
Sonst erhält jeder Freischärler regelmäßig sein Brod , ein
warmes Mittagsessen , in der Frühe Branntwein und seine
Ration Tabak . Für Stiefel , dieses Haupterforderniß in dem
Polnischen Guerillakrieg , ist bereits genügend gesorgt . Die
Umformirung und auch die Bewaffnung der Aufständischen'ü allerdings buntscheckig und läßt noch gar Vieles zu wün -
Ichen übrig . Doch herrscht in diesem buntscheckigen , zusam¬
mengewürfelten Korps gute militärische Ordnung und strenge
^ lsziplin .. Langiewicz trägt ein höchst einfaches , schmuckes

cnterkosiüm . Stulpstiefel , graue Hosen , eine graue Weste ,unkle Czamara und ein weißrothes Achselband sind seine'^ mtüchen Requisiten . Auch eine Art Jeanne d'Arc , die

e
Ealus des Chefs fungirt , zählt daö aufständische Heer

^ Seinigcn . . Sie ist die Tochter eines höhern rus -
^

en -- . tabsosfiziers und trägt einen rein moskowitischen

Bade «.
» Karlsruhe , 14 . März . Die gestrige erste Auffübrung der

Abert ' schm Oper . König Enzio " aus der großh . Hosbühne hatte
einen schönen und sür den begabten jungen Tonsetzer , wie für unsere
Kunstanstalt ehrenvollen äußern Erfolg . Hr . Abert , sowie die In¬
haber der Hauptrollen wurden wiederholt gerufen , wie denn die Zu¬
hörerschaft überhaupt andauernd in bewegter Stimmung blieb . Ueber
das Werk selbst behalten wir uns Weiteres vor .

8 » Pforzheim , 13 . März . Der bisherige zweite Bürgermeister ,
Hr . C . Schmidt , hat die kürzlich mit so großer Mehrheit auf ihn
gefallene Wahl als erster Bürgermeister unserer Stadt angenommen .
Dadurch ist die Frage betreffs eines ersten Vorstehers der hiesigen Stadt ,
die nachgerade , da Hr . Oberbürgermeister Schmidt starke Bedenken zur
Annahme trug , zu einer sehr spannenden wurde , glücklich gelöst . In
dem Gewählten begrüßen wir den langjährigen Kollegen des Hrn . Ober¬
bürgermeisters Zerrenner , und dürfen annehmen , daß die Verwaltung
unserer Stadt auch für die Zukunft in dem bisherigen , die Bedürfnisse
der Zeit erkennenden und derselben entsprechenden Geiste geführt werden
wird .

- -- Heidelberg , 13 . März . Es ist hier eine Aktiengesellschaft
zusammengetreten , welche beabsichtigt , in der die neue Anlage mit der
westlichen Hauptstraße verbindenden Akademiestraße eine Kaufhalle
mit 24 Kaufläden , Kaffeehaus und Sälen zu erbauen . — Das Thea -
terkomitee in Verbindung einiger hiesigen Theater - und Musikfreunde
haben dem Theaterkomitee von Mannheim den Vorschlag gemacht , die
Heidelberger Bühne mit der von Mannheim zu verbinden ; es legen
sich aber diesem Projekt so zahlreiche Hindernisse in den Weg , daß eS
kaum ausführbar scheint . — Der an der hiesigen Bühne als Kapell¬
meister thätige Musiker Hr . Franz Heber hat wegen der gediegenen
Komposition einer Konzertouvertüre von Sr . Maj . dem
König von Preußen nebst einem ehrenden Kabinetsschreiben
die goldene Medaille erhalten .

Mannheim , 14 . März . ( Mannh . I .) Die im Fahnenschmuck
festlich prangende Stadt harrt der Ankunft der allverehrten Großher -
zoglichen Familie , welche heute Mittag erfolgen wird . Im Hof¬
theater , welches J .J . Königl . Hoheiten wohl mehrfach mit Ihrem Besuch
beehren werden , ist sür die nächste Zeit sür ein in jeder Hinsicht ausgezeich¬
netes Repertoire Sorge getragen worden . In der Oper sind : Gluck 'S
. Jphigenia in Aulls ", Mozarl 'S . Titus "

, Wagner ' s „ Lohengrin "
, im

Schauspiel mehrere Stücke von Shakespeare , sowie einige der interessan¬
testen Novitäten in Aussicht genommen . Auch findet in der nächsten
Woche im großen Saale des HoslheaterS eine Akademie statt .

Mannheim , 14 . März . ( Mannh . I .) Gestern hat daS seiner
Zeit für das S ch il l crm o n u m e n t eingesetzte Komitee seine
letzte Sitzung gehalten . Die Kosten sür da « Monument mit allen weitern
nöthigen Ausgaben haben sich, wie die abgelegte Rechnung nachweiöt ,
aus etwas mehr als 20,000 fl . belaufe » . 350 fl. , welche an rückständigen
Beiträgen noch übrig sind , wurden der Stadt überwiesen .

d . Tribcrg , 12 . März . In Nr . 59 Ihres Blattes lese ich mit
Interesse eine geistreiche Abhandlung über daS Stein - und Koch¬
salz . Die Hindeutung aus die völkerrechtliche Wichtigkeit des SalzeS
verleiht aber der Sache sür ein politisches Blatt besondere Bedeutung .
Erlauben Sic mir deßhalb daraus hinzuweijen , daß namentlich zwi¬
schen den deutschen Völkerschaften die Salzquellen häufig Gegenstand
von erbitterten Kämpfen waren . So erzählt Tacilus Ann . 13 . 57 :

„ ksckem sestste later Uermuackuros certstuin insgao proelio , eium
llumea gi ^ aencko «sie koeeuackum et coatermiaum vitrallunt ."

Interessanter noch möchte ein Zug aus unserer vaterländischen Ge¬
schichte sein . In der zweiten Hälfte des 3 . Jahrhunderts stießen die
Burgunder , von den Gothen gedrängt , zwischen Kocher und Jart auf die
Alemannen . Hier war es , wo zwischen beiden nach Erzählung des
Ammianus Marcellus 28 . 5 eine Schlacht wegen der dortigen Salz¬
quellen stattfand . Die heutige Zivilisation läßt zur Ausgleichung der
Interessen einen Seilenschienenweg nach Rappenau bauen , und veran¬
laßt die nachbarliche Suevenregierunz , die Fortsetzung der Bahn von
Neckarelz nach Heilbronn ssiiasrum rsuss ( Wimpfen Jartfcld . n ) zu be¬
treiben .

Badischer Landtag

sii Karlsruhe , 13 . März . ( Aus dem Entwurf der
Strafprozeßordnung . Fortsetzung aus der Beilage .)

88 - 371 — 383 . Die Anfechtung der Urtheile von
Schwurgerichten und KreiSgerichtcn über die Thatsrage
ist , wie in den Motiven zu der neuen Gerichtsverfassung und in den
Kommissionsberichten beider Kammern ausführlich erörtert wurde ,
hauptsächlich deßwegen ausgeschlossen , weil eine Wiederholung des dem
ersten Richter vorgelegencn Beweismaterials mit den größten Schwie¬
rigkeiten verbunden , wo nicht unmöglich wäre , weil deßhalb die zweite
Entscheidung keine größere Sicherheit der Richtigkeit bieten würde , und
well die erhöhten Garantien , mit welchen die Aburtheilung bei jenen
Arten der Gerichte verbunden ist, eine wiederholte Prüfung der Thalfrage
entbehrlich machen .

In Bezug auf den juristischen Theil der Entscheidung bestehen diese
Schwierigkeiten nicht . Dem höher » Richter kann das ganze Material ,
dessen er zur Prüfung dieses Theils der Entscheidung bedarf , nämlich die
festgestellten Thatsachen und das daraus anzuwendende Gesetz, vollständig
vorgelegt werden . Es ist daher die Zulassung eines Rechtsmittels in die¬
ser Richtung in weiterem Umfange möglich .

Es handelt sich bei diesem Rechtsmittel immer um einen Fehler in
der Rechtsanwendung ; der Fehler kann in einem Verstoß gegen «inen
prozeßrechtlichen Grundsatz oder in einem Jrrlhum in der Anwendung
de« ( materiellen ) Strafgesetzes aus die sestzestellten Thalsachen bestehen
( error in proceäencko , in jllckicsnäo ) .

Nicht jeder Verletzung einer Vorschrift über da- Verfahren kann aber
die Wirkung beigelegt werden , die Nichtigkeit des ganze » Verfahrens
herbeizusühren . Dies würde den Formen eine ungerechtfertigte Bedeu¬
tung beilege » und oft die Sache der Form opfern . Nur wesentlichen
Formen kommt diese Bedeutung zu . Auch können Formverletzungen ,
welche in früheren Abschnitten deS Verfahrens vorgekommen sind , nicht
zur Anfechtung de« EndurtheilS benützt werden , weil sie vorher durch
die deßhalb zugelassene Beschwerdesührung angefochlen werden konnten .

In der Entscheidung darüber , welche Formvorschrislen als so wesentlich
anzusehcn seien, daß ihre Verletzung die Nichtigkeit bewirke , trennen sich
die Gesetzgebungen . Die einen beschränken sich auf den allgemeinen
Grundsatz , daß die Nichtigkeitsbeschwerde durch die Verletzung wesentlicher
Vorschriften begründet werde und überlasten die Beurtheilung , ob die ver¬
letzte Vorschrift als eine wesentliche anzusehm sei , dem richterlichen Er¬
messen ; nur die auf Besetzung des Gerichts bezüglichen Bestimmungen

werden unbedingt als wesentliche bezeichnet . Diesem System folgt unser
Eins .- Ges . von 1851 8 - 115 , und ferner daS bayr . Ges . v . 1848 Art . 230 ,
die braunschw . Str .-P . -0 . 158 , daS kurhess . Ges . v . 1843 8 - 356 und
Ges . v . 1851 8 - 48 , das prcuß . Ges . v . 1852 Art . 107 . Einzelne von
diesen Gesetzen fügen Beispiele von wesentlichen Vorschriften bei . — An¬
dere Gesetze lassen die Nichtigkeitsbeschwerde nur wegen Verletzung solcher
Vorschriften zu , die unter ausdrücklicher Androhung der Nichtigkeit gege¬
ben sind .

Der Entwurf behält da « erste System bei, für welches sich bei Berathung
unseres SchwurgerichtSgesetzes Regierung und Stände nach gründlicher
Erörterung entschieden haben und das in der seitherigen Anwendung sich
bewährt hat . Dagegen ist dasselbe durch genauere Ausführung , aus
Grund gemachter Erfahrungen und nach dem Vorbild anderer Gesetz¬
gebungen , erweitert und vervollständigt .

Die Gründe , aus welchen nach 8 - 371 die Nichtigkeitsbe¬
schwerde stattfinden soll, lassen sich unter folgenden Gesichtspunkten
zusammenfassen :

1) Mängel in der Besetzung des Gerichts und in Bezug aus dessen Ge¬
richtsbarkeit (Ziff . 1, 5) ;

2 ) Mangel der formellen Voraussetzung des Verfahrens (Ziff . 2) , Ver¬
letzung prozessualischer Rechte der Betheiligten durch Verweigerung einer
Entscheidung darüber ( Ziffer 4) . Verletzung wesentlicher Vorschriften des
Verfahrens bei der Hauptverhandlung oder Aburtheilung (Ziff . 3 ) ;

3) unrichtige Anwendung deS Gesetzes aus die festgestellten Thatsachen
(Ziff - 6 , 7) .

Die unter Ziff . 1 , 2 , 5 bezeichnten Mängel haben ihrer Natur nach
unbedingt ,die Nichtigkeit zur Folge ; bei und unter Ziff . 3 , 4 hat das
Obergericht zu prüfen , ob die verletzte Vorschrift an sich als eine wesentliche
zu betrachten und ob anzunehmen sei, daß ihre Verletzung möglicher Weise
einen Einfluß auf das ergangene Nrtheil geübt habe. Danach richtet sich
dann das obcrrichterliche Urtheil ( 8. 383 ) . Bei Ziff . 6 und 7 handelt es
sich eigentlich nicht um Nichtigkeiten , sondern einfach um richterliche Jrr -
thümer in der Beurtheilung , welche das Obergericht , ohne die Sache an
ein anderes Gericht zu verweisen , sofort selbst berichtigt .

Daß dem Staatsanwalt gestattet ist (8 - 373 Ziff . 2) , wegen unrichtiger
Auslegung oder Anwendung des Gesetzes die Rechtsmittel auch im In¬
teresse deS Angeklagten ( Vcrurtheilten ) zu gebrauchen , erscheint durch
seine Pflicht zur Unparteilichkeit ( 8. 4 ) gerechtfertigt und war übrigens
auch schon durch unsere Reknrsordnung von 1837 in 8 - 7 vorgeschriebe » .

( Fortsetzung folgt .)

Vermischte Nachrichten .
Ludwigshasen , 12 . März . ( Sch . M .) Die großartige Aktien¬

braue r e i unter Pschorr 's Leitung ist jetzt in vollem Betrieb . Obgleich
die Witterung nicht günstig war , so wird doch das Bier nach allen Wind¬
rosen hin , weil gut , verlangt , und es scheint der Absatz noch bedeutend zu¬
nehmen zu wollen , wenn nur die beabsichtigten Erweiterungen des Eta¬
blissements cs zulassen . Es wird behauptet , daß das Eis , welches die
Brauerei anfänglich vom Bodens « , später vom Mummelsee kommen ließ ,
14,000 fl. gekostet habe .

— Professor Bischer , der bekannte Aesthetiker, hat die Stadt Zürich ,wie ein dortiges Blatt meldet , Persepolis getauft , weil jede - dritte Wort
der Züricher „ per se " sei .

* London , 12 . März . Der Freudentaumel , der während
der letzten Tage das loyale England hingerissen hatte , ist nun allmälig
verflogen ; di - Schaugerüste , die Flaggen , die Inschriften und Jllumi »
naiionsapparate verschwinden eins nach dem andern , und der ehrbare
Bürger geht wieder mit der AlltagSmiene seinen Geschäften nach . Aber
andere Umstände , die inmitten der Aufregung und des Gewühls der
Festzeit sich nicht so bemerkbar machen konnten und die nicht so heiterer
und erfreulicher Art sind , treten jetzt an s Tageslicht und werfen einen
bedenklichen Schatten aus die hinter uns liegende Zeit de« Glanzes und
Jubels zurück . Für Denjenigen , der sich selbst zu Fuß in das unbeschreib¬
liche Gedränge , in die unzählbare Volksmenge , die während der Beleuch -
tungsnacht die Straßen füllte , gewagt hat , sür den wird eS keine Sache
des Erstaunens sein , wenn er von der Masse gebrochener Rippen , Arme ,Beine , von den viele » Quetschungen und Verrenkungen hört , welche in
jerur Nacht vorgekommen sind ; aber leider melden die Polizeiberichte der
Hauptstadt von sieben Todesfällen , deren Ursache allein in dem Ge¬
dränge der Massen zu suchen ist. Sieben Frauenzimmer find im buch¬
stäblichen Sinne des Wortes zertreten worden , und zwar alle in der City ,wo die verhältnismäßig engen Straßen und di - ungeheure Menge von
Wagen die Passage am meisten erschwerten . Wer einmal hinfiel und
nicht im selben Momente sich wieder ausrasfen konnte , war verloren , denn
der unaufhaltbare und selbst willenlose Strom der Volksmassen ging über
ihnr hin . Am schwersten scheint eS noch erklärlich zu sein , wie überhaupt
Raum genug entstehen konnte , um ein Hinfallen möglich zu machen .

Aus denProvinzen langen auch mehrfache Berichte von UnglückS -
sällen an , die sich während der Beleuchtungsnacht zutrugcn . In Man¬
ch e st e r wurde ein Mann zertreten , und ein anderer , der in grenzenlosem
Leichtsinn zwei geladene Pistolen in der Tasche tragend sich durch die
Straßen drängte , kam dadurch um , daß sich «ine der Pistolen entlud und
die Kugel ihn in die Lunge tras . Aus schrecklichere Weise kam ein Ein¬
wohner vonHastingS um . Gegen 10 Uhr in der Nacht war nahe bei
den Ruinen des dortigen Schlosse « ein großes Feuerwerk abgebrannt
worden ; die glühende Asche blieb dort noch liegen , nachdem sich die
Menge bereits verlaufen hatte . Um Mitternacht kam jener Unglückliche
an die Stelle des Feuerwerks und stürzte , da die zurückgebliebenen Wächter
sich eben auf einige Minuten entfernt hatten , in den brennende » Aschen¬
hausen . Zwar ward er noch lebend hrrauSgezogen , aber in '« Hospital
gebracht gab er bald nachher den Geist aus . Es ist anzunehmen , daß der
Verunglückt « durch übermäßigen Genuß von Spirituosen seiner Sinne
beraubt gewesen . InDublin kam es in der JlluminationSnacht zu
einer Rauferei zwischen den Studenten von Trinity -College und Stadt¬
bewohnern , die in Verhaftung der Anstifter und einige Verwundungen
beiderseits ausliej .

Verantwortlicher Redakteur :
br. I . Herrn. Kroenlein .

Großherzogliches Hoftheater .
Sonntag 15 . März . 1 . Quartal . 36 . Abonnementsvor -

stellung . Teil ; große Oper mit Tanz in 4 Men , von Rossini .
Dienstag 17 . März . 2 . Quartal . 37 . Abonnementsvor¬

stellung . Neu rinstubirt : Der Landwirth ; Schauspiel in
4 'Akten , von A . P . z . S . Hierauf : Eine freudige Neber -
raschung ; Posse in Akt, von Görner.



L .u .255 . Acher n . Verwandten
kund Freunden wird hiedurch die schmerz¬
liche Nachricht von dem am 12 . März
nach längerer Krankheit im 49 . Jahre

seines Alkers erfolgten sanften Hinscheiden
deS Fried er ich Peter zum Engel zur
füllen Theilnahme ergebenst mitgetheilt .

Achern , den 13 . März 1863 .
Die Hinterbliebenen .

Z .r .216 . Der Rosenbatsam , nach Professor kr .
Odsussier , welcher mir zur ärztlichen Begutachtung
übergeben, enthält nur die zur Heilung von Wunden ,
Entzündungen und Geschwüre zuträglichen Bestand-
lhnle , und ich habe Gelegenheit genommen, die Heil¬
wirkung bei einem stark durchgelegenenPatienten zu
erproben. - Ich muß gestehen , daß der Erfolg der
allergünstigste war . Dieses attestire ich der Wahrheit
gemäß und kann ich den Rosenbalsam als Heilmittel
nur sehr empfehlen.

Vraunschweig. kr . meck. Ott « .
Dieser Rosen - Balsam , eine sehr zu empfehlende Heil

salbe bei allen Arten von Wunden , Frostbeulen , Ge
schwüren, besonders aber bei wehen Brüsten , ist
sür Süd -Deutschland zu beziehen durch die Vermitt¬
lung des Herrn Conrad Herold in Mannheim .

Z .u .287 . Baden .

Nachbenanntc Einleger in die Sparkasse zu Bade» ,
nämlich :

Nr . 182 . Elisabetha Sauer von Rappach,
„ 153 . Enphrvsina Ihle von Beuern ,
, 160 . Ottilia Withum von Landau ,
„ 149 . Monika Seitz von Beuern ,
, 143 . Anna Katharina Lutz von Gries¬

bach ,
. 140 . Binzens Schütt von Renchen ,
, 188. Iuliana Hils von der Hundsbach,
, 115 . Juliana Bürg von Ottenhöfen ,
, 97. Justins Braun von Sleinbach ,
, 91 . Agath > Zahn von Thalheim ,
» 69 . Scholastika Rest von Oberachern,
, 37 . Mathilda Hahn von Gernsbach,
. 27 . Stefan Laiblin von Hardheim,
. 15. Katharina Durchinof aus nDull

in Rußland ,
haben sich seit den letzten vier Jahren nicht zur Ab¬
rechnung gestellt . Dieselben werden hiermit aufge-
fordcrt , dieses nachträglich

binnen Jahresfrist
zu thun , widrigenfalls deren Guthaben nach 8 - l 7 der
Statuten dem Reservefond anheim fallen wird .

Baden , den 11 . März 1863.
Der Verwaltungsrath .

Z.u .294 . Karlsruhe . Nr . 2283 .

Für ein Casv und Restauration besonders ge¬
eignet, ist in schönster und vorthcilhaftcstcr Lage hiesi¬
ger Residenzstadt eine » vl - etuxv , bestehend in
Salon , nebst 12 Zimmern, Küche, Keller rc ., auf
23 . April an einen soliden und cavcntcn Wirth zuvermiet » « » durch das

üommissionsburcau von I . Scknrpf
in Karlsruhe .

AGOGAGKNSD
V Z .t .326 . Hambur g.

ZRurLTHIr. Pr Crt .
T kostet ein ganzes Original - Loos der vom Ham - G
d kurzer Staate garantirten großen G
I Neuesten Gelvverloosung , IU deren Ziehung am >8. März d . I . stattfindet . R
A Es werden nur vom Staate garantirte Ori - MW ginal - Loose auögegeben , daher ist dieses Unter - A
A nehmen mit dem verbotenen PromessenspielZ
A nicht zu verwechseln . U
" Dies« Geldverloosung besteht ans 19,70t » Ge - ^

Winnen im Betrage von ^
«
Ei! 2,367,909 Mark,

fin welcher nur Gewinne gezogen werbtwelcher nur Gewinne gezogen werden,W worunter Haupttreffer , als : event.
O 200,000 , 100,00 « , 30,000 , «
G 30,00 « , 20,00 « , 15,00 « , Z
Z 8 s 10,00 « , 2 s 8000 , 2 s « 000 , Z
§ 4 - 3000 , 8 - 4000 , 18 - 3000,G
K50 s 2000 , 6 s 1500 , 6 s 1200 . T
- 106 s Lvv « , 106 - SV « MarkZ

u . s . w.
zur Entscheidung kommen. ^

Auswärtige Aufträge , mit Rimessen begleitet, D
» oder durch Postvorschuß, werden nach den mt - A
I serntesten Gegenden prompt und verschwiegen M

§ au- gesührt und dir amtlichen Listen , sowie Ge- Es
Z winngelder sogleich nach der Ziehung versandt . Ws ^ - I
L Bankier in Hamburg . G

l»

Z .uL 68. Karlsruhe .
Leihhauspfäirder -Versteigerung .

In dem LeihhauSbureau werden versteigert,
Montag den 1«. März d . I . ,

^ Nachmittags 2 Uhr :
Mann «- und Frauenkleider ;

Dienstag den 17 . März d . I . ,
Nachmittags 2 Uhr :

Leib - , Tisch - und Bellweißzeug ;Mittwoch be« i «. März d- I ,
Nachmittags 8 Uhr :

b« d 50 - fl . - und gh - fl . -Loose. goldene und
silberne Taschenuhren , silberne Eß - und Kaffeelöffel
Ohr - und Fingerringe , Brechen , Stecknadeln Reiß¬
zeuge rc . ; '

Donnerstag den 19 . März d . I . .Nachmittags 2 Uhr:
Unterbetten , Pfulbeu , Kiffeu, Garn , Schuhe, Stiesel
Zinngeschirr, Bügeleisen, Regenschirme -c. ;

Freitag den 20. März d. I . ,
Nachmittags 8 Utzr :

Kleidungsstück«, Leinwand, Tuch, Kattun und sonstig «
Ellenwaaren .

Karlsruhe , den 14. März 1868.
Leihhaus - Verwattnag .

Z .u .267 . JmVerlage der Chr . Fr . Mütler ' schcn Hofbuchhandlung in Karlsruhe
ist so eben erschienen und durch alle Buchhandlnngen zu erhalten :

Der Staatshaushalt
de»

Großherzogthums Soden
m seinen Einrichtungen , seinen Ergebnissen und seinen seit der Wirksamkeit der karidständi¬

schen Verfassung eingetretenekt Umgestaltungen .
EinHandbuch der badischen StaatsfinanzverwLltnng

von
I)r . Fronz Autou Regenmer ,

grotzherzoglich badischem Staat - minister d« Finanzen a . D.
48 ^ 4 Bogen gr . 8 "

G chestet : 3 Thlr . »der 5 st. 15 kr. Md . W . — in elegantem und solide« Einband . 3 Thlr . 13 Sgr .
oder 6 fl . südd . W.

Der Hr . Verfasser , früher langjähriger Vorstand der badischen Staatsfinanzverwaltung , hat sich die Aufgabe
z«jetzt , die dermaligen Einrichtungen des badischen Staatshaushalts und die Wirksamkeit der Landstände bei
besten Ordnung , Ueberwachung und Prüfung in lhunlichst erschöpfendem Bilde daizustellen, die jetzigen Ergeb¬
nisse des Haushalte « in Einnahme und Ausgabe vorzuführen und zu erläutern , auch in geschichtlichem Rück¬
blicke überall der Umgestaltungen zu gedmken , welche in den Einrichtungen des Haushaltes und in den Ergeb¬
nissen desselben binnen der nun umlaufenen ersten vierzig Jahre dos badischen Verfasserngslrbins ringettetru
sind . Der Hr . Verfasser hofft , damit den Staat «- und insbesondere Finanz »«,« t«n , den Stände » itglied«rn
und wer sonst im Großherzogthum einen genauen Einblick in den öffentlichenHaushalt dieses Lande « gewin¬
nen will , ein willkommene« Handbuch, auswärtigen Staatsmänner » und Gelehrten aber, wckche da« Finanz¬
wesen zum Gegenstände ihrer Studien machen, hiezu eine nicht unerwünschte Arbeit zu liefern.

Die Krankenheiler Quellfalzseife, » « mK
heiler Jodschwefelbrunuen bereitet , ist nach Attesten der anerkanntesten Aerzte Deutschlands gegen Unreinigkeit
der Haut und alle Hautkrankheiten , Skropheln , ckicchten , Drüsen , Verhärtungen , Geschwüre, ( selbst syphili¬
tischer und bösartiger Natur ) , Schrunden , namentlich auch gegen Frostbeulen etc . etc . das sicherste und
zugleich unschädlichste Heilmittel , indem sie , sowie auch dieK rankenheiler
Brunnen , niemals eine Krankheit in den Körper zurücktreibt , sondern sie
aus dem Körper ausscheidet . Sie dient auch als bewährtes Drittel gegen das Ausfallen der Haar «
in Folge von Schwäche der Haut , und bewirkt in Fällen , wo die Haare Nach Krankheiten ausginge » , — wo¬
bei Damen so häufig vorlommt , - nach wenigen Wochen einen neuen kräftigen Haarwuchs .

Es gibt drei verschiedene Sorten von Krankenhcil«r Quellfalzseifc :
I ) die Jodsodaseife , als ausgezeichnete Toiletteseife und sicheres Präservativmittel gegen

Unreinigkeit der Haut rc. Sie wird wie die gewöhnlicheToiletteseife gebraucht und ist als solche allen
kosmetischen Seifen znm täglichen Gebrauch unbedingt vorzuziehen , weil
sie , von allen schädlichen Bestandtheilen durchaus frei , neben ihrer medizinischen
Wirkung die Hanl zugleich weiß , glatt und zart macht, und nicht theurer zu stehen kommt, als andere gute Toi -
lettescise . 2) Dir Jodsodaschwefelseife , als Heilmittel gegen oben angeführte Krankheitsfälle ; 3) die
verstärkte LineUsalzseisc, für hartnäckige oder veraltete Fälle, in denen die Jodsodaschweselseife nicht kräftig
genug wirken sollte . Diese Seife ist von ganz überraschender Heilkraft und bewirkt selbst in btn hartnäckigsten
/ allen , in denen andere Mittel erfolglos geblieben, noch »ollständigr Heilung .

Bei direktem Bezüge von der Brunncnverwaltuiig Krankenhell in Tölz (Bayern ) kostet : 1 Paket Jodsoda¬
oder Jodsodaschweselseife 1 fl . 6 kr. , 1 Paket verstärkte Qucllsalzseife 1 fl. 54 kr.

Die Krankenheiler Quellsalzjeife ist auch zu beziehen durch : 18 . Gloch Sohn in Karlsruhe , I . Bürckel
in Mannheim , Kirnrr , Witlmann u . Comp , in Heidelberg, Götz u . Hasfner in Pforzheim , Fert .
Hölzlin in Offenburg , Baader u . Maier in Freiburg, Karl Delisle in Konstanz ._ Z.p .280 .

Z .s .271. O u a »
Indem wir bei berannahender Saatzeit auf unser Lager von

Prima Peru-Guano und Mker-Guano
(Letzterer als Ersatz sür Knochenmehl)

aufmerksam machen , bitten wir unsere verehrten Abnehmer ( sowohl die Herrin Wiederver¬
käufer , als die Herren Landwirthe ) , bei Bedarf sich immer an uns direkt wenden zu wol¬
len, da wir nur für die Güte derjenigen Waare einstehen können , welche wirtlich von uns
selbst versandt wird .

F*. L ^ 5 in MMieim ,
Maschinen -Geschäst und Guano -Handlung .

Z .u .262 . Breiten .

Mehrere tüchtige Pflästerergesellen, die auf guten
Lohn Anspruch machen können , finden unter guter
Bezahlung dauernde Beschäftigung bei

Gebrüder Aritz i»nd Lantz
_ in Brette » .
Z .u . 124. Karlsruhe .

Lokal - Veränderung
Von heute an wohne ich Langestraße Nr . 54.

F Mattdelbanm ,
Uhrenmacher.

Z . u .240 . Nr . 31. Donaueschinge ».
Schwarzwalv-Eisenbahn .bau.

Bekanntmachung .
Den Aushub der Probegruben in den Ein - und

Anschnitten der Bahnstrecke von Gemarkungsgrenz «
Aufrn -Dvnaueschingcn bis Zimmern -Jmmendingen ,mit ca. 530 Kub . - Ruthen und Transport derselbenin die anschließenden Dämme , nebst lheilweisen
Sprengarbeiten , vergeben wir in öffentlicher Stei¬
gerung und mehreren LooSabtheilungen bis

Montag den 23 . d . Mt s . .
Morgens 10 Uhr,im Gasthause zum Schützen in Donaueschinge».Die Stellen , wo Probegruben ausgehoben werben

sollen , sind auf der Strecke mit Tafeln bezeichnet ,und sollten zur Uebernahme Lusttragcndc vor der
Steigerung an Ort und Stelle hiervon Ginsicht
nehmen.

Dabei wird bemerkt , daß der unterfertigten Stelle
unbekannte L-teigcrer sich bei der Verhandlung durch
von ihrer Heimathsbehörde ausgestellte VermögcnS-
und Kähigkeuszeugniffe auszuweisen haben.

Bedingungen und Voranschläge werden vor der
Verhandlung bekannt gemacht .

Donaueschingen, den 10 . März 1863.
Grotzh. da». Etsenbahnbau -Jnspektion .

Grabendörfer .
Z .u .279 . E m m e n d ing en . ( S ch ä l r in b r -

Versteigerung .) Aus der Forstdomäne
Theninger Allmend ,

Hartholz - Schlag Nr . W .
werden wir bis

Freitag den 20 . März d . I .
da« heurige Ergebnih von

ca. 2000 Geb und Eicheu - Schälrindr
gegen Baarzahluntz vor der Abfuhr öffentlich verstei -
Acr» ; wozu man sich früh 10 Uhr im Gasthaus zum
Engel dahier versatmmelt .

Emmendiugen , den lO. März 1863 .
Großh . bad. BezirkSfvrstei .

Fischer .

Z .u . 201 . Nr . 2184 . D u r l a ch.

Versteigerung
vvu Steinbtücycil und Stein -

Hauer - Haudwerksgt schirr .
Aus dem Nachlasse des verstorbenen Steinhauer¬

meisters Jakob Friedrich Klenert von Wolfartsweier
werden der Theilung wegen nachbenannt « Gieinbrüche,
nebst dabeibefindlichcn Liegenschaften , sowie da « vor¬
handene Steinhauer -Handwerksgcfchirrdurch Distrikts¬
notar Kaiser öffentlich versteigeit, und zwar

am Mittwoch den 1 . April ,
Vormittag « 10 Uhr,im Steinbruch zu Grünwcttersbach aus dortiger Ge¬

markung befindlich :
1 ) 28Vr Ruthen Äcker im Rvthenbüschei«,

lartrlzü . 110 fl.
2) 1 Viertel 25 '/ , Ruthen Acker in, Rv -

thenbüschele zu . 200 fl.
3) 2 Viertel Acker im Rochenbüschele zu 100 fl.
4) 7 Viertel 29 Ruthen Acker , Etein -

bruch und Adraumhaufen , ne» st da¬
zu gehörigem Weg und eurem mit¬
ten im Steinbruch befindlichen , Met -
stöckigen, von Stein neuerbaulen Hau «
zu . . . 3500 fl.

5) Das gesammle vorhanden«, im Stein¬
bruch befindliche St «inh«uer-Han »-
werksgeschirr zu . 345 fl .am Samstag den 4 . April 1363 ,

» ) Vormittag « 10 Uhr ,
auf dem Rathhause zu Palmbach « ff
dortiger Gemarkung befindlich :

6) 2 Viertel 21 Ruthen Acker und Stein-
bruch zu . 185 fl.

l>) Nachmittag « 2 Uhr ,
auf dem Rathhause zu Stupferich :

7) das Recht, einen der GemeindeStupfe -
rich cigenthümlich zugehörigen Sletn -
brnch dis 6. Mai 1804 ausdrechm und
benützen zu dürfen , tarirt zu . . . 7V fl .

rm Anschläge zusammen 4510 fl.
Auckvürtige Steigerer haben sich mit legalen Vrr -

mogenSjpngmffeu auszuiveisen ; die übrigen Bedin¬
gungen werden vor Beginn der Steigerung bekannt
gemacht, können inzwischen aber auch bei den Bürger¬
meisterämtern Wslfartsweier und Grückwettersbach,
sowie bei Distriktsnvtar Kaiser in Langensteinbach
eingescheuwerden.

Durlach , den 10. Marz 1863.
Großh . bad. AmlSrevisoral .

Reiff .
A.u .281 . Emmendingen . ( Pacht - Ser - !

steigrrung . ) « j« Freitag de» 20 . « « rz
d. I . « erde« wir folgend« Steinhude « aas 6 Jahr «
in Pacht öffentlich versteigern, und zwar :

1 ) die im Tbeneul - acher Domänenwald . Di¬
strikt Binzgen - Wald , olmweit der neuen
Straße gelegene Sandsteingrube

2) dir im Dvmänenwald Hornwald , ohnweit
Sera » gekegene Sandstsiugrube .

Ztffanemenkunft finih 9 Uhr im Gasthau » zum
E»gel dahier-.

Emmendingen , den 12. März 1863.
Grvßh . bad. Bezirksforstei.

Fischer .
Z .U248 . Nr . 29 - 3V. Bruchsal , (« « kannt -

inachung « nd Vorladung .) In Untersuchung«,
sachen gegen Rentmeister Franz Joseph J arser von
Bruchsal, wegen Rechnersuulreue , wird , nachdem das
großh. Hofgmcht de« MittekrheinkrciscSdurch Beschluß
vom L. d . Mts ., Nr . 1076 »nd 1077 , «ulizefprochm
hat , daß nach seinem Ermessen hier eine seine ZuD »,
digkeit übersteigendeStrafe zu erkennen sei , aus den
Antrag ds» grsßh . Staatsanwalts und in Uebercin-
stimmung mit demselben

« rka » nt :
Der auf flüchtigem Fuß befindliche Rechner

der Stadtgemeinde Bruchsal , Franz Joseph
Jatser von da , wiA>, nnter her Anschukdi -
gung, daß er der Stadtgemeinde Bruchsal ge¬
hörige Gelder seiner Verrechnung , im Betrage
von 15,996 fl . 4 kr . , in seinen eigenen Nutzen
verwendet hat ,

auf Grund der 88 . 657, 687 und 403 Nr . 3
des St . G . B . und der 88- 41 Nr . 43 , 80 und
135 des EinsührungsgesetzeS vom 5. Februar
1851, wegen Rechner -untreue in Anklagestand
versetzt, und in die im Monat Juni l. I . da¬
hier staltfindend« Schwurgelichtssitzung geladen .

Dieses wird dem flüchtigen Angeklagten mit dem
Bemerken bekannt gemacht, daß er sich spätesten «
14 Tage vor der in der zweiten Hälfte des Monats
Juni l . I . dahier stattfindenden Schwurgerichtsfitzung
vordem IlntersuchungSgerichte, dem großh . Amtsge¬
richte Bruchsal, zu stellen habe.

Bruchsal, den 10. März 1863.
Die Anklage-Kammer

de « großh. Hofgerichts des MirtelrheiukreiseS.
B a n m tk l I r r.

Schloß .
Z .u .230 . Nr . 1688. Adels heim . ( Auf¬

forderung und Fahndung .) Theodor Auer¬
bach von Seckach ist des in VcrtragSverhälknissen
und in fortgesetzter Thal begangenen Betruges znm
Nachtheile des Martin Sinn von Leiberstadt und
deS Johann Hof fahrt von wchlierstadt, und damit
verübten Rückfalls in ei» gleiches und gleichartiges
Vergehen angeschuldigt und wird aufgefordert, sich

binnen 14 Tagen
dahier zu stellen , indem sonst nach dem Ergebniß der
Untersuchung das Erkenntniß würde gefällt werden .

Zugleich bitten wir , auf denselben zu fahnden
und ihn im BetretuiigSfalle anher abzuliefern.

Derselbe ist 21 Jahre alt , 5' 5" groß , von star¬
ker Statur , blasser Gesichtsfarbe, runder GesichtS -
form , hat schwarze Laare , hohe Stirne , graue Augen,
mittlere Nase, gewöhnlichen Mund , breites Kinn und
gute Zähne . Bekleidet ist derselbe mit einer blau -
eingewobenenMontur .

Adclsheim. den 10 . März 1863.
Großh . bad . Amtsgericht.

Rauch .
Z .u . 133. Nr . 4069 . Bruchsal . ( Uriheil . )

I . N. S . gegen Christoph Friedrich Zoller von Un -
leröwisheim, wegen Widersetzlichkeit , wird auf gepflo¬
gene Untersuchung zu Recht erkannt :

Christoph Friedrich Zoller von Untcröwis-
heim sei der mit körperlicher Mißhandlung ver¬
bundenen Widersetzlichkeit gegen den Bürger -
mcistcramtsvcnveser von da und die diesem Bei¬
stand leistenden Personen für schuldig zu erklä¬
ren , und deßbald zu einer Kreisgesängnißstras«
von sechs Wochen , zum Ersätze von l fl . 45 kr.
an die Gemciiidekaffe zu UnteröwiShcim , sowie
zur Tragung der UntersuchungS- und Ctrafcr -
stchungSkosten zu verurlheilen .

V . R . W.
Dessen zur Urkunde rc.
So geschehen Bruchsal, den 9 . Februar 1863.

Großh . bad. Hofaericht des MiltelrheiukreiscS.
( gez .) Mühllng . ( gez. ) GerbeI .

Vorstehende« Urlbeil wird dem «n unbekannten Or¬
ten abwesendenChristoph Friedrich Zoller ans die¬
sem Wege verkündet.

Bruchsal, de » 9 . März 1863.
Großh . dad. Amtsgericht,

llr . Schütt .
Z .u . 146. Rr . 4698 . Pforzheim . (Urtheils »

Verkündung und Fahndung .) I . U . S . ge¬
gen Thomas Hanf unb Mathias Haus von Ober¬
eichstätt , und Georg Zange von EuntherSlebcn , we¬
gen Körperverletzung , hat das großh. Hofgrricht des
Mittelrheinkreiser durch Urtheil vom4 . v . M -, Nr . 618
bi« 619, zu Recht erkannt :

, THvma « Hanf und Mathias Haus »««
Obereichstätt, und Georg Zange von Günthers »
lebest seien der bei RauMndrin verübten Kür¬
perverletzung de« Christoph Hasensta» von R»>
thenbuch für schuldig z« erklären , und deßh<M
jeder zu einer Amtsgefängnißstrase von sechs
Tagen , sowie zur Tragung von der Unter-
suchungskoften , unter sammtverdindlich« Haft'
darkeit für das Ganze , endlich jeder in die Loste»
seines Strafvollzugs zu verurlheilen .^

Dies wird den Vngeschtckvtgken Thomas Ha « f »nd
Georg Zange hiermit eröffnet.

Zugleich bitten wir di« Behörden . auf
fahnden und sie im Betretuugsfalle mittelst
anher abj »liefern.

Pforzheim, dm 2 . März 1863.
Großh . bad. Amtsgericht,

vr . Grrßner .
Z.» .« . Sir. 2132. Konstanz . ( Fahndung *

» nrücknahm «.)
Z . U. S .

Eduard Banmann »vn Allm«»* *
' »orf,

wegen Diebstahls.
Nachdem der Angeschuldigtedahier eingeliesert

den ist, wird das diesseitige Ausschneiden « ist 27. "
vmibrr v . I . — Beilage z» sir . 28S der
öErtnna — hiermit zurückgeuomme«.

Konstanz, den 3 . Mär « 1863.
Großh . bad . Amtsgericht.

Stein .

Mit «iner Bvilagr.

Struck und Verlag der G . Braun ' schen Hofbuchdrucktrei .
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